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Krisen und Katastrophen haben die Menschheit 
seit jeher begleitet. Unsere jüngere Vergangenheit, 
unsere Gegenwart, sowie der Blick in die Zukunft 
zeigen jedoch, dass uns Krisen und Katastrophen 
vor neue und sich verändernde Herausforderun-
gen stellen. Allein in den vergangenen zwei Jahren 
hat die COVID-19-Pandemie die Bewältigungs-
strategien jedes einzelnen Menschen und der 
globalen Gemeinschaft auf den Prüfstand gestellt 
und das gesellschaftliche Leben immer wieder 
stark eingeschränkt. Zugleich hat die Flutkatast-
rophe im Juli 2021 nachdrücklich gezeigt, dass der 
voranschreitende Klimawandel auch in Deutsch-
land zu Extremwettereignissen neuen Ausmaßes 
führt, auf die wir uns besser vorbereiten müssen. 
Mit dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg 
Russlands gegen die Ukraine ist erneut funda-
mental klargeworden, dass Sicherheit und Frieden 
in Europa keine Selbstverständlichkeiten sind. 
Gleichzeitig auftretende akute Bedrohungen er-
höhen unsere Verletzlichkeit gegenüber solchen 
Gefahren. Wir müssen unsere Widerstandsfähig-
keit gegen ein breites Krisenspektrum stärken; 
Resilienz gegenüber Katastrophen stärkt dabei 
auch unsere Resilienz gegenüber militärischen 
und hybriden Bedrohungen.

In Deutschland sind das Risiko- und Krisen-
management gesamtstaatliche Aufgaben und 
feste Bestandteile unserer  Sicherheitsarchitektur. 
Sicherheit ist ein fundamentales menschliches 
Bedürfnis, für das der Staat eine besondere 
Verantwortung trägt. Deshalb müssen wir den 
Menschen in unseren Initiativen zur Stärkung 
der Resilienz gegenüber Katastrophen in den 
Mittelpunkt stellen.  Dabei müssen auch gesell-
schaftliche Veränderungen betrachtet werden. 
Der demographische Wandel, der soziale Zusam-
menhalt und das demokratische Miteinander sich 
ändernde Lebensstile und Mobilitätsmuster sowie 
die Digitalisierung und globale Vernetzung von 
Gesellschaften wirken sich ebenfalls auf unsere 
Vorsorge- und Bewältigungsstrategien aus

Mit der Strategie der Bundesregierung zur Stär-
kung der Resilienz gegenüber Katastrophen (kurz: 
Resilienzstrategie) werden wir Deutschland nach-
haltig krisenfester machen! 

Die Bundesregierung verfolgt dabei einen ganz-
heitlichen strategischen Ansatz, um in Vorsorge 
zu investieren sowie Katastrophen und Krisen 
besser bewältigen und uns von ihnen erholen zu 
können: Die Resilienzstrategie zeigt auf, welche 
Anstrengungen hierfür bereits geleistet werden, 
und wo übergreifende Handlungserfordernisse in 
fünf konkreten Handlungsfeldern bestehen: 

• Das Katastrophenrisiko verstehen.

•  Die In ti tionen stärken, um das Katastrophens tu -
risiko zu steuern.

•  In die Katastrophenvorsorge investieren, um 
die Resilienz zu stärken.

•  Die Vorbereitung auf den Katastrophenfall 
verbessern und einen besseren Wiederaufbau 
ermöglichen.

• Internationale Zusammenarbeit.
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Vorwort

Um die komplexen Zusammenhänge der Ursa-
chen und Folgen von Katastrophen und Krisen zu 
verstehen und ganzheitliche Lösungsansätze um-
zusetzen, bedarf es gemeinsamen Handelns aller 
Akteure auf allen Ebenen- lokal, regional, national 
und international und in allen Sektoren. 

Für ein solches gemeinschaftliches Handeln 
haben die Vereinten Nationen mit dem Sendai 
Rahmenwerk für Katastrophenvorsorge ( 2015–
2030) Ziele, Leitlinien und Handlungsprioritäten 
formuliert. Wir nutzen diese Impulse, um in 
Deutschland und unserem internationalen Enga-
gement, einen Beitrag für eine resiliente Zukunft 
zu leisten. Auch in Hinblick auf Nachhaltigkeit, 
Klimaschutz und Klimaanpassung, Stadtentwick-
lung, humanitäre Hilfe und Sicherheitspolitik för-
dern wir im Einklang mit weiteren globalen und 
europäischen Agenden Maßnahmen, um neue 
Risiken verhindern, bestehende Risiken mindern 
und Krisen vorbeugen zu können. Deutschland 
steht dabei als Teil der Weltgemeinschaft fest an 
der Seite seiner internationalen Partner. 

Das integrierte Hilfeleistungssystem von Kom-
munen, Bund und Ländern, das den Bevölke-
rungsschutz in Deutschland kennzeichnet, ist 
bereits eine sehr gute Grundlage für den Ausbau 
der Resilienz. Eine Vielzahl von Akteuren – Be-
hörden, Feuerwehren, Hilfsorganisationen und 
das Technische Hilfswerk – wirken in einer leis-
tungsfähigen Gefahrenabwehrkette zusammen. 
Mit 1,7 Millionen überwiegend ehrenamtlichen 
 Einsatzkräften, ist der Bevölkerungsschutz in 
unserer Zivilgesellschaft fest und gut verankert. 
Ich möchte den haupt- und ehrenamtlichen Ein-
satzkräften herzlich für Ihr Engagement danken! 

Um bestehende und zukünftige Risiken auch 
zukünftig adäquat zu adressieren, muss das 
Risiko- und Krisenmanagement in Bund und 
Ländern noch besser ineinandergreifen und als 
querschnittliche Daueraufgabe in allen Politik-
bereichen wahrgenommen werden. 

Deshalb schafft die Resilienzstrategie, zum ersten 
Mal einen gemeinsamen strategischen  Rahmen 
für die Steigerung von Resilienz gegenüber Katas-
trophen. Wir fördern damit ein integriertes und 
inklusives Katastrophenrisikomanagement und 
stellen die Weichen, neue Herausforderungen 
mit vereinten Kräften anzugehen. Wichtig ist die 
Zusammenarbeit von Bund, Ländern und Kom-
munen sowie den Akteuren aus Zivilgesellschaft, 
Wissenschaft, Wirtschaft und Medien! 

Die Resilienzstrategie soll einen öffentlichen 
 Dialog darüber anstoßen, wie Deutschland 
 resilienter werden kann. So lade ich alle Interes-
sierten ein, sich in den Umsetzungsprozess einzu-
bringen und die Weiterentwicklung der Strategie 
mitzugestalten: Denn die Resilienzstrategie ist 
ein  Meilenstein auf dem Weg in eine sicherere 
 Zukunft. Lassen Sie uns diesen Weg gemeinsam 
gehen!  

Nancy Faeser  

Bundesinnenministerin
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Zusammenfassung

Wo wir stehen

In den letzten Jahren führten unterschiedliche 
Gefahrensituationen, durch die Natur und/oder 
vom Menschen verursacht, zu komplexen Krisen 
und Katastrophen. Gerade in hoch technisierten 
und in den globalen Handel verflochtenen Gesell-
schaften sind die Folgen für alle Lebensbereiche 
und unser Gemeinwesen deutlich komplexer 
geworden: Verluste von Menschenleben und 
Existenzgrundlagen, erhebliche wirtschaftliche, 
soziale und ökologische Schäden sowie die Ge-
fährdung Kritischer Infrastruktur. Die seit 2020 
grassierende COVID-19-Pandemie, die Flutka-
tastrophe im Juli 2021 als eine Auswirkung des 
Klimawandels und stärker wahrzunehmende 
Migrationsbewegungen, auch infolge des Klima-
wandels und infolge von bewaffneten Konflikten, 
sind dabei die gravierendsten Katastrophen der 
vergangenen Jahre, die unsere Gesellschaft und 
Politik wesentlich beeinflusst haben und weiter 
verändern. Diese und weitere Schadensereignisse 
haben auch deutlich gezeigt, wo sowohl unsere 
Vorsorge als auch Bewältigungskapazitäten und 
-fähigkeiten gut aufgestellt sind und wo wir uns 
zukunftsgerichtet deutlich verbessern müssen. 
Das betrifft den Bevölkerungsschutz insgesamt 
und unsere Maßnahmen im Risiko- und Krisen-
management in allen anderen Politikbereichen.

Wo wir hinwollen

Neue Herausforderungen im Umgang mit Gefah-
ren, Risiken Katastrophen und Krisen erfordern 
neue Strategien. Ein ganzheitlicher Ansatz von 
Resilienz muss alle Gefahren in den Blick nehmen 
und als eine politische Daueraufgabe verstanden 
werden, die sich stets neu stellt und in die gesamt-
staatliche Sicherheitsarchitektur eingebettet ist. 

So werden Instrumente der Katastrophenvorsorge 
auch gegenüber Risiken mit sicherheitspolitischer 
Dimension und militärischen Gefahren genutzt. 
Katastrophenresilienz ist zugleich eine Grundlage 
für eine verlässliche Zivile Verteidigung. Dabei 
müssen alle staatlichen und nichtstaatlichen 
Akteure einbezogen werden und mitwirken, d. h. 
Staat, Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Medien aus allen Fachbereichen bzw. Sekto-
ren über alle administrativen Ebenen hinweg.  

Internationale Impulse

•  All-Gefahren-Ansatz 

•  Stärkerer Fokus auf Vorsorge 

 •   Katastrophenrisikomanagement als 
 Aufgabe aller Sektoren und Ebenen 

 •   Kohärenz zwischen allen Politikbereichen

 
Die Bundesregierung erkennt diese Notwendig-
keit in der Deutschen Strategie zur Stärkung 
der Resilienz gegenüber Katastrophen (kurz: 
Resilienzstrategie) an. Wir schaffen dadurch den 
strategischen Rahmen, um zukunftsgewandt ri-
sikoinformiertes Handeln und eine resiliente Ge-
sellschaft als wichtige Bestandteile einer nachhal-
tigen Entwicklung zu fördern. Impulsgeber dafür 
sind das Sendai Rahmenwerk Katastrophenvor-
sorge (2015–2030) der Vereinten Nationen sowie 
weitere globale und europäische Agenden, die 
im gegenseitigen Einklang der Bedeutung eines 
integrierten Katastrophenrisikomanagements für 
Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Klimaanpas-
sung, der internationalen Zusammenarbeit und 
der Stadtentwicklung verpflichtet sind.

Deutsche Strategie zur Stärkung der Resilienz 
gegenüber Katastrophen

Die Bundesregierung hat am 13. Juli 2022 die Deutsche Strategie zur Stärkung der Resilienz gegen-
über Katastrophen beschlossen. Diese Zusammenfassung gibt einen Überblick über zentrale Elemente 
der Strategie.
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Was wir dafür tun werden

Ziel der Resilenzstrategie ist es, Menschen und 
ihre Existenzgrundlagen zu schützen sowie die 
Widerstands- und Anpassungsfähigkeit des Ge-
meinwesens gegenüber Katastrophen zu stärken. 
Die Resilienzstrategie zeigt außerdem auf, wie 
Deutschland durch Entwicklungszusammenar-
beit und humanitäre Hilfe zur weltweiten Umset-
zung des Sendai Rahmenwerks für Katastrophen-
vorsorge und somit zur Steigerung der Resilienz 
gegenüber Katastrophen beitragen kann. 

Der Umsetzung der Resilienzstrategie liegen 
 folgende übergeordnete Leitlinien zugrunde:

• Fokus auf den Schutz von Menschen und  
ihren Existenzgrundlagen

• Eine gesamtgesellschaftliche Perspektive

• Verantwortung aller Akteure im Rahmen  
ihrer Kompetenzen und Kapazitäten

• Ein All-Gefahren-Ansatz

• Aufbau auf bestehenden Prozessen,  
Kapazitäten und Prinzipien

• Generierung von Synergien und Kohärenz  
zwischen bestehenden Bemühungen

• Kontinuierliches Lernen während und aus  
der Umsetzung der Resilienzstrategie

An fünf Handlungsfeldern entlang formuliert der 
Bund Maßnahmen, um sich rechtzeitig und effi-
zient den Auswirkungen unterschiedlichster Ge-
fahren zu widersetzen, diese zu absorbieren, sich 
an sie anzupassen und sich von ihnen zu erholen. 
Damit einher geht sowohl die Verantwortung, 
kritische Dienstleistungen für die Gesellschaft 
erhalten und wiederherstellen zu können, als 
auch ein Transformationsprozess, um bestehende 
Risiken zu reduzieren und die Entstehung neuer 
Risiken zu verhindern. 

Das Handlungsfeld 1 – Das Katastrophenrisiko 
verstehen – umfasst Maßnahmen, um das Wis-
sen über Risiken und ihren Wechselwirkungen 
weiterzuentwickeln, d. h. sich vorhandener und 
möglicher Risiken stärker bewusst zu werden, sie 
besser abschätzen und früher erkennen zu kön-
nen. Dazu gehören Bereiche wie die Strategische 
Vorausschau, Risikoanalyse, Datenverfügbarkeit 
und -verarbeitung, die Sensibilisierung der Bevöl-
kerung sowie Bildung und Fortbildung.

Unsere strategischen Ziele bis 2030 sind: 

  Integration: 

   Bestehende Strukturen und Systeme sind durch neue oder verbesserte Maßnahmen 
im  Katastrophenrisikomanagement ergänzt oder verknüpft.

  Kooperation: 

   Staatliche wie nichtstaatliche Akteure arbeiten enger im Katastrophenrisikomanagement 
 zusammen.

   Koordination: 

   Informationen, Erkenntnisse und Ergebnisse im Katastrophenrisikomanagement sind ver-
stärkt verbreitet und miteinander verknüpft.
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Das Handlungsfeld 2 – Die Institutionen stärken, 
um das Katastrophenrisiko zu steuern – fokus-
siert sich darauf, welche Akteure wie und auf 
welchen planerischen und regulativen Grundla-
gen noch enger zusammenabreiten müssen. Das 
bedeutet, das Katastrophenrisikomanagement 
als Querschnittsaufgabe zu verankern sowie die 
Kohärenz über alle Politikbereiche hinweg, Risi-
komanagementfähigkeiten und die themen- und 
ebenenübergreifende Koordinierung deutlich zu 
verbessern. Dafür ist die engere Zusammenarbeit 
mit nichtstaatlichen Akteuren und internationa-
len Organisationen (Vereinte Nationen, Europäi-
sche Union) erforderlich.  

Das Handlungsfeld 3 – In die Katastrophenvor-
sorge investieren, um die Resilienz zu stärken 
– identifiziert innerhalb von 17 Themenfeldern 
Maßnahmen, welche die Reduzierung von Kata-
strophenrisiken als festen und systematischen 
Bestandteil in strukturellen Investitions-, Finan-
zierungs- und Fördermaßnahmen vorantreiben. 
Diese Maßnahmen tragen nicht nur zur Resilienz 
gegenüber Katastrophen durch sektorale Ent-
wicklung bei, sondern adressieren auch zugrun-
deliegende Risikotreiber, die durch soziale, wirt-
schaftliche oder ökologische Prozesse entstehen 
können. 

Das Handlungsfeld 4 – Die Vorbereitung auf den 
Katastrophenfall verbessern und einen besseren 
Wiederaufbau ermöglichen – richtet den Blick 
auf Aufgaben des Krisenmanagements, wie die 
Krisenfrüherkennung und Warnung, Notfallpla-
nung und -übungen, Ausbildung von Führungs- 
und Einsatzkräften, ehrenamtliches Engagement, 
Vernetzung von Akteuren und die Frage, wie wir 
aus Krisen lernen können. Dabei wird auch auf-
gezeigt, wie das Krisenmanagement auf Wissen, 
Kapazitäten und Strukturen des Risikomanage-
ments zurückgreifen kann. 

Das Handlungsfeld 5 – Internationale Zusam-
menarbeit – konkretisiert die Themenfelder aus 
den Handlungsfeldern 1–4 für die bilaterale und 
multilaterale Zusammenarbeit Deutschlands im 
Bereich des Katastrophenschutzes, der humanitä-
ren Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit.

Wie es weiter geht 

Die Umsetzung der Resilienzstrategie kann auf 
Bundesebene im Rahmen der verfassungsmäßi-
gen Zuständigkeit nur durch gemeinsames Han-
deln der Ressorts gelingen. Dabei sollen die Syn-
ergien und Schnittstellen in der Umsetzung mit 
verwandten Strategieprozessen gezielt genutzt 
werden. Auf Bundesebene agiert die Interminis-
terielle Arbeitsgruppe zur Umsetzung des Sendai 
Rahmenwerks für Katastrophenvorsorge (IMAG 
Sendai) als Steuerungs- und Koordinierungsgre-
mium, die künftig durch eine fachbehördenüber-
greifende Arbeitsgruppe unterstützt wird. Die Na-
tionale Kontaktstelle für das Sendai Rahmenwerk 
(NKS) beim Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenhilfe (BBK) steht dabei dem 
Bund und allen Akteuren, die sich in den Prozess 
einbringen möchten, sowie anderen Partnern in 
der Umsetzung durch fachliche Beratung, Öffent-
lichkeits- und Netzwerkarbeit zur Verfügung. Die 
NKS ist auch Ansprechpartner für das Büro der 
Vereinten Nationen für Katastrophenvorsorge. 
Ergriffene Initiativen und Maßnahmen für die 
Verbesserung des Katastrophenrisikomanage-
ments und zur Steigerung der Resilienz gegen-
über Katastrophen sollen im Drei-Jahres-Rhyth-
mus qualitativ in Form eines Fortschrittsberichtes 
erfasst werden und die Grundlage zur kontinuier-
lichen Weiterentwicklung der Resilienzstrategie 
bilden. 

Die Strategie bietet darüber hinaus einen Orien-
tierungsrahmen für diverse Akteure, Institu-
tionen, Sektoren und Ebenen mit dem überge-
ordneten Ziel, zur Stärkung einer resilienteren 
Gesellschaft gegenüber Katastrophen beizutragen. 
Der Bund wird für die Umsetzung und Weiterent-
wicklung der Resilienzstrategie einen Dialog- und 
Beteiligungsprozess mit den Ländern, Vertre-
tungen der Kommunen sowie Akteuren aus der 
Zivilgesellschaft, der Wissenschaft, der Wirtschaft 
und den Medien initiieren. Dieser Prozess soll im 
Rahmen einer Nationalen Plattform zur Resi-
lienzstrategie langfristig verstetigt werden. 
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Zusammenfassung 

Die Gesellschaft in Deutschland ist resilienter gegenüber Katastrophen und 
Deutschlands internationale Zusammenarbeit trägt zur weltweiten Umsetzung des Sendai Rahmenwerks bei.

Deutsche Strategie zur Stärkung der Resilienz gegenüber Katastrophen

5. Internationale Zusammenarbeit

Übergeordnetes Ziel

Strategische Ziele

Akteure

Handlungsfelder

Integration
Bestehende Strukturen und Systeme 
sind durch neue oder verbesserte 
Maßnahmen im Katastrophenrisiko­
management ergänzt und verknüpft.

Kooperation
Staatliche wie  nichtstaaliche 
Akteure arbeiten enger im 
Katastrophenrisiko management 
zusammen.

Koordination
Informationen, Erkenntnisse und 
 Ergebnisse im Katastrophenrisiko­
management sind verstärkt 
 verbreitet und miteinander verknüpft.

Alle Fachbereiche/ Sektoren – Alle Ebenen – Staatlich – Nichtstaatlich

5.1.  Anwendung von 
 umfassenden Risiko­
analysen unterstützen 

5.2.  Zusammenarbeit mit der 
Zivilgesellschaft stärken

5.3.  Governance ausbauen 
5.4.  Risikoinformierte Planung 

und Entwicklung fördern
5.5.  Internationale, regionale 

und nationale Ansätze 
verknüpfen

5.6.  Multilaterale Zusammen­
arbeit fördern

5.7.  Partizipative und 
gemeinde basierte Vor­
sorgemaßnahmen stärken

5.8.  Soziale Sicherungs systeme 
unterstützen

5.9.  Gesundheitssysteme 
stärken

5.10.  Risikofinanzierung und 
Risikotransfer fördern

5.11.  Resiliente Infrastruktur 
ausbauen

5.12.  Vorbereitungs­ und 
 Bewältigungskapazitäten 
stärken,

5.13.  Resilienten Wiederaufbau 
entwicklungsorientiert 
unterstützen (Build Back 
Better)

5.14.  Verknüpfung von humani­
tärer Hilfe und Entwick­
lungszusammenarbeit

1.1.  Risikoanalysen erweitern 
und nutzen 

1.2.  Die Entstehung neuer 
 Risiken frühzeitig 
 erkennen 

1.3.  Die Datenlage verbessern
1.4.  Das Bewusstsein für 

Eigen vorsorge in der  
Bevölkerung stärken

1.5.  Themen des Katastro­
phenrisikomanagements 
in Bildung und Fortbildun­
gen einbringen

2.1.  Katastrophenrisiko­
management als Quer­
schnittsaufgabe verankern

2.2.  Risikomanagement­
fähigkeiten und Koordi­
nierungsmechanismen 
stärken

2.3.  Die Kohärenz zu anderen 
sektorenübergreifenden 
Politikbereichen ausbauen 
und nutzen 

2.4.  Die Zusammenarbeit 
zwischen Staat und nicht­
staatlichen Akteuren 
intensivieren

2.5.  Die Zusammenarbeit 
im Katastrophenrisiko­
management in und mit 
der EU sowie in der NATO 
stärken

3.1.  Finanzen
3.2.  Gesundheit
3.3.  Wirtschaft und Energie
3.4.  Digitale Infrastruktur
3.5.  Bauwesen, Stadt­, Dorf­ 

und Regionalentwicklung 
und Raumplanung

3.6. Transport und Verkehr
3.7.  Ernährung, Land­ und 

Forstwirtschaft 
3.8.  Umwelt 
3.9.  Arbeit und Soziales 
3.10.  Bildung und Wissenschaft 
3.11.  Zivile und militärische 

Verteidigung
3.12.  Justiz und Verbraucher­

schutz 
3.13.  Vulnerable Gruppen 
3.14.  Innovative Technologien 
3.15. Kulturgutschutz 
3.16.  Kritische Infrastrukturen
3.17.  Bewährte Resilienz­

praktiken verbreiten 

4.1.  Die  Krisenfrüherkennung 
und die frühzeitige 
 Warnung für eine recht­
zeitige und gezielte Ein­
leitung von Maßnahmen 
verbessern

4.2.  Die möglichen Entwick­
lungen von Schadenslagen 
besser vorhersehen 

4.3.  Den Ereignisfall öfter 
üben

4.4.  Die Notfallplanung 
weiter entwickeln 

4.5.  Die Ausbildung von Füh­
rungs­ und Einsatzkräften 
im Krisenmanagement 
verbessern

4.6.  Anreize für ehrenamtliches 
Engagement erhöhen

4.7.  Vor der Krise Akteure, 
Interessen und Expertise 
vernetzen

4.8.  Aus der Krise lernen

1.  Das Katastro phen­
risiko verstehen

2.  Die Institutionen 
 stärken, um das 
 Kata stro phenrisiko 
zu steuern

3.  In die Katastrophen­
vorsorge investieren,
um die Resilienz zu 
stärken

4.  Die Vorbereitung auf 
den Katastrophenfall 
verbessern und einen 
besseren Wiederauf­
bau ermöglichen
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